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Sonnabend, den 1. Juli. 


Nro, 153, 


Tagesbericht vom 30. Juni. 


Schr Fürſt Bismark und Rom. Der bedauerliche 
* ft des Reichskanzlers, der eine Einmiſchung Roms 
mit nere deutſchen politiſchen Angelegenheiten, die wir 
m allen Kräften und mit ganzer Macht abzuwehren für 

ere Aufgahe gehalten haben, direct herbeizieht, wäre 
Seh unbegreiflicher, wenn damit, wie man von liberaler 
dare behaupten will, ein Hinweis verbunden geweſen 
ben, daß Deutſchland die altkatholiſche, von Döllinger 
ton orgerufene Bewegung begünftigen werde, falls An⸗ 
8 die elericale Fraction nicht von ihrer Oppoſition 
3 die Abſichten der Regierung abmahnt. Das wäre 
ut Pact mit Rom, wie er in ſeinen Conſequenzen 
w ſchlimmer gedacht werden könnte. Lieber wollen wir 
Rei einmal fo viele Verbündete der roͤmiſchen Curie im 
ni Götage ſehen, als einen einzigen unter unſern Staats- 
En etn: Die „Kreuz⸗Ztg.“ fährt heute in ihrer Ausein⸗ 
ö zulerſebung mit den Clericalen fort, conftatirt aber dabei 
iet endes: „Unſererſeits hatten wir auch noch heut daran 
Ken daß wir uns „gegenüber dem Frevelbunde der offenen 
4 olution und des Despotismus in kirchlicher u. politi⸗ 
ſche Beziehung der Solidarität unſerer und der katholi⸗ 
en Sache in vollem Maße bewußt find". Wir bleiben 
Na auch nicht minder dabei ſtehen, daß von allen Arten 
ih Despotismus der römiſch⸗kirchliche uns der verhaßteſte 
0 an daß wir diejenige Partei für die ſchlimmſte Feindin 
ſo latholiſchen Sache halten, welche die Zeichen der Zeit 
dt verkennt, um heute die Beſtrebungen Gregors VII. 
den unocenz III. neu in Scene zu ſetzen.“ Sie ſchließt 
fab tikel mit der verdeckten Drohung: „Bekanntlich 
Kalt man in Deutſchland auch eine große Anzahl von 
N holiken, welche das Gebahren der‘ clericalen Fraction 
in ! minder lebhaft beklagen als wir, und man kann auch 
g. der That die behauptete Univerſalität der katholiſchen 
Ache kaum mehr beſchädigen, als indem man dieſelbe 


Hübner's neue ftatiftifche Tafel 
at uns 63 Staaten der Erde. Davon kommen auf 
4 0pa 25, auf Amerika 15, Aſien 10, Afrika 11 und 
kralien 2. Darunter find 19 Republiken, 16 Könige 
mel 7 Kaiſerthümer, 7 türkiſche Vaſallenſtaaten, 7 Sams 
le 1. Sultanat Zanzibar, 1 Imanat Maskat, 1 
* herzogthum Luxemburg, 2 Fürſtenthümer Lichtenſtein 
Ir onaco, 1 Palaſt mit Umgebung: nämlich die 
munitätsreſidenz des Papſtes und 1 beſonders aufge⸗ 
les Joealſtaatsgebilde: der Zollverein. Zu dieſem ger 
uxemburg, aber nicht das Reichsland Elſaß⸗Lothrin⸗ 
Rund das Gebiet der 3 Hanſeſtädte. Somit hat 
land a) als Reich 9882 UM. b) als Zollbund 
. und c) mit Luxemburg und Lichtenſtein als künftige 


9674 
RE 9932 [IM. — Denn über das Ver⸗ 


wunden von Luxemburg wird hoͤchſtwahrſcheinlich nur 
unge Aufregung in Holland oder Frankteich, aber gar 
ane in den maßgebenden Staaten Rußland und England 
dc chen. Läßt nun auch Oeſterreich das abſeitsliegende 
her lenſtein nicht vom deutſchen Reiche annectiren, ſo bes 
Rh unſer Kaiſer doch 9930 [IM.; ſolange die Schweiz, 
mit ad Belgien und Dänemark — dieſe 4 Liliputſtaaten 
un le 5— 700 UM. — nicht vom Fürſten Reichskanzler 
1 Frommen der Kartenzeichner und Geographietreiben⸗ 
gel, Unterthanen annectirt oder accedirt oder ſonſtwie 
liche werden. Eine irgend wo und wie anders mög⸗ 
auf, Vergrößerung kaan unſerem |. g. „Neuen Reiche“ 
4 ber bei jenen 4 Kleinſtaaten nur durch Kriege mit ſeinen 
obere en Grenzſtaaten Frankreich, Oeſterreich, Rußland 
Ne; England [man denke z. B. an Helgoland] erreichbar 
urg — und davor wird uns hoffentlich eine erleuchtete 
unftspolitik in Gnaden behüten. — 
mag, Kür unſere Generation bleibt alſo Deutſchland muth⸗ 
a lid in der Große von 9930 [IM. beſtehen. Frankreich 
en ne; es hat nach Hübner fortan nur 9594 [M. 
astzeich dagegen 11,267 und Italien 5375. Aber nach 
krohneimenge gruppiren ſich dieſe 4 Hauptſtaaten von 
buy europa folgendermaßen: Deutſchland mit Luxem⸗ 
Jus 40% Mill., Frankreich 36%, Oeſterreich 35% und 
5 dienen 25. Weniger bedeutend bleiben daneben die Türkei, 
fab Zukunft Niemand berechnen kann; Spanien, welches 
adde Portugal vereinigt nur 20 Millionen — und 
dür Mavien, welches mit Dänemarck erſt 7½ haben 
ditt, Rieſengroß erſcheinen dagegen die erdumfangenden 
reiche Rußland und England: jenes mit 381,000 
0 5 aber nur 78½ Mill. Einw.; dieſes ſogar bei 
bieteg IN. eultivirten und 25,000 unbebauten Ge⸗ 
0 nämlich des Innern von Auſtralien — alſo im 
ien bet 418,000 Um, die unermeßliche Zahl von 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Bi 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 1 3 f. 


kilung. 


1871, 


und koſtet die vierſpaltige Zeile 


auf das Niveau einer politiſchen Coterie herunterzieht“ 
Danach ſoll alſo den Mitgliedern der clericalen Fraction, 
wie es ſcheint, mit der altkatholiſchen Bewegung bange 
gemacht werden, falls fie noch länger eine „politiſche 
Coterie“ bleiben wollen. 

— In der hohen Diplomatie herrſcht wieder 
einmal eine ganz außerordentliche Regſamkeit. In Frank⸗ 
reich macht der Chef der Exekutivgewalt ungewöhnliche 
Anſtregungen, um Oeſtreich und England von der „unſterb— 
lichen Groͤße Frankreichs“ zu überzeugen, wozu nach Mei⸗ 
nung des Hrn. Thiers zu gehören ſcheint, daß die bereits 
ausgeſchriebenen und noch auszuſchreibenden Steuern und 
Anleihen in erſter Linie der Durchführung der neuen 
Heeresorganiſation und in zweiter Inſtanz erſt der Schuld» 
abtragung an Deutſchland dienſtbar gemacht werden Hier⸗ 
mit in Uebereinſtimmung ſteht die von der franzöſiſchen 
Regierung mit Eifer betriebene Agitation gegen „die Preu⸗ 
ßen“, die beteits derartig Früchte trägt, daß nicht blos an 
einzelnen Orten, ſondern in ganz Frankreich „eine Gäh⸗ 
rung herrſcht, welche in Deutſchland das Gefühl erwecken 
muß, daß wir von definitiven Friedenszuſtänden noch ſehr 
weit entfernt ſind. Auch im Elſaß iſt die Stimmung 
unter den niederen Volksklaſſen, namentlich in den Städten 
eine ſo gereizte, daß die Wiederholung von Exzeſſen, wie 
fie ſchon in Straßburg zu beklagen waren, nicht überraſchen 
darf. Es hat ſich bereits herausgeſtellt, daß der Grund⸗ 
ſatz „noblesse oblige“ in Bezug auf das Elſaß und 
Deutſch⸗Lothringen ſich nicht voll bewahrheitet, daß man 
ſich durch einzelne der neuen Ordnung der Dinge günſtige 
Stimmen aus der Mitte der reichen Bourgeoiſie heraus zu 
leicht zu der Annahme verleiten ließ, im Elfaß werde der 
Verſchmelzungsprozeß ungleich raſcher von ſtatten gehen, 
als man dies vorher zu erwarten können glaubte. Jetzt 
ſcheint es faſt, als könnten nur durch rückſichtsloſe Energie 
die Elemente der Aufregung und Unzufriedenheit, welche 
dort ihr Weſen treiben, beherrſcht werden. Vor allem 


ungefähr 250 Millionen umfaſſend! 250 Mill, die der 
Einzigen Frau in Windſor unterthänig ſind. 

Freilich hat China ſogar 475 Mill. Einwohner auf 
176,000 [IM., aber dort herrſcht Unruhe und Zerfall, es 
entwickelt ſich eben eine Neuzeit. Nordamerika, dieſe neue 
Welt, enthält nur erſt 38 ½ Mill. Einwohner auf 168,500 
Meilen. > 4 

Das allergrößte Reich der Erde bleibt alſo wohl das 
brittiſche. Es umfaßt ein Sechstheil des feſten Landes 
auf unſerem Planeten und ein Fünftheil aller Erdenmenſch⸗ 
heit, noch dazu im froͤhlichſten Frieden und gleichem freien 


echt. — 

Mi dieſem Koloſſalreiche herrſcht im doppelten Sinne 
des Wortes der Sovereigne oder das Goldpfund — 6¼ 
Thlr. Sonſt aber gieb es auf Erden 53 Zahlungsweisen 
des Geldes, dieſer „irdiſchen Gottheit“, ſo daß alſo nur 
wenige von Hübners 63 Staaten gemeinſchaftliche Währung 
angenommen haben. Im Briliſchen wie im deutſchen 
Reiche herrſchen joger zu gleicher Zeitverſchiedene Rechnungs⸗ 
münzen, obwohl eide Gebiete ſich im Schilling oder 10 


Sgr.⸗Stück uſammenfinden und der engliſche Penny oder 
hamburger Schilling 4 10 preußiſche Pfennige ſogar mit 


dem polnischen Szrebnik oder [ g. halben Papphan über⸗ 
einſtimmt, jo daß dieſer Papphahn eigentlich eine Welt⸗ 
münze genannt werden kann — 1 — 

Auch die Maße ſind voll bunter Mannichfaltigkeit, 
die Gewichte haben in der Schiffstonne theilweiſe Ver⸗ 
mittelung. a 

5 Anſer nationalſter Stolz bleibt das Heer, ihm gleicht 
keins auf der Welt. Wir haben 402.000 Mann im Frieden, 
1.200.000 im Kriege, die Franzoſen nur 400,000 bzw. 
1,100,000 —; alle anderen weniger, Oeſterreich nur 
343,000 bzw. 800,000 und ſelbſt Rußland blos 575,000 
bzw. 900,000. Sogar das ungeheure Brittenreich hat 
nicht mehr als 376,000 für Krieg und Frieden. Sonach 
iſt unſer bee, ea er 1 plötzlich der 

roͤßte irdiſche Militärſtaat geworden. 
g a I erteilte Land ift Belgien mit 25% unter» 
ftügter Armen. Preußen bat nur 4%, England 3, Frank, 
reich 2, aber Holland 13. Umgekehrt hat Elementarſchüler 
grade Preußen 15%, die anderen 4 genannten Staaten 
nur 11. Am beſten fteben fi die Armen in England 
mit je 60 Thlr. jährlich, während fie jonft nur etwa 7 
Thlr. empfangen. Heirathen find in Deutſchland am 
bäufigften, daher auch Geburten zahlreicher als ſonſt. 
England bat die wenigſten Sterbefälle, iſt alſo das ger 
ſundeſte Land. Frankreich zahlt noch mehr Geld für Mili- 
tär als Preußen !! e 

Die meiſten Schweine und Pferde hat Oeſterreich, 


iſt es nötbig, daß die Rekrutirung unter der jungen Mann⸗ 
ſchaft, die noch keine Kriegsdienſte gegen Deutſchland leiſtete, 
ſobald als möglich vorgenommen wird. Das Elſaß wird 
für die nächſte Zeit ohne Zweifel weder durch moraliſche Ero⸗ 
berungen noch durch Furcht allein regiert werden können, 
eben weil man den Elſäſſern noch nicht die Ueberzeuzung raue 
ben kann, daß Frankreich bald in alter Größe ſich erheben 
u. blutige Rache an Deutſchland nehmen wird; es bleibt 
daher einſtweilen nichts andres übrig, als Ruhe und Ord⸗ 
nung fo gut als es geht aufrecht zu erhalten und zu ver⸗ 
bindern, daß die Kräfte des Elſaß für andere als deutſche 
Zwecke verwendet werden. 

Die öſterreichiſche Regierung entwickelt jetzt einen 
ungewöhnlichen Eifer in der Erforſchung der eigentlichen 
Ziele und Sitze der Internationale, obwohl Oeſterreich zur 
Zeit am wenigſten von dieſer Geſellſchaft zu befürchten 
bat. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, hat die 
öſterreichiſche Regierung eine Anzahl Agenten nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Ländern, nach England, Belgien, Deutſchland 
und der Schweiz geſandt, um die Organiſation und die 
Stärkeverhältniſſe der einzelnen Abtheilungen der Inter⸗ 
nationale genau kennen zu lernen und darüber dann den 
europäiſchen Regierungen Mittheilungen zu machen. Die 
Thätigkeit der öſterreichiſchen Regierung iſt ſonach augen⸗ 
blicklich eine ſehr vielſeitige, denn außer den Reorganiſa⸗ 
tionsverſuchen auf dem Gebiete der innern Politik iſt 
das Wiener Kabinet auch in den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten jetzt mehr als je geſchäftig. Rußland und Preußen 
bemühen ſich gleichzeitig, mit Oeſterreich eine gewiſſe entente 
herzuſtellen gegenüber dem revolutionären Geiſte, der ſich 
allerorts kundgiebt; die öſterreichiſche Regierung ſcheint aber 
trotz der Betheuerung ihrer Friedensliebe andere Even⸗ 
tualitäten im Auge zu haben, wie aus ihrer ſehr reſer⸗ 
virten Haltung zu entnehmen iſt. In hieſigen unterrich⸗ 
teten Kreiſen glaubt man dieſelbe dahin deuten zu ſollen, 
daß das Wiener Kabinet mit Sehnſucht der Konſolidi⸗ 


die meiſten Rinder Frankreich, Schafe England, immer 
ungerechnet Rußland, welches an Vieh die anderen alle 
übertrifft. Ganz Deutſchlands Vieh-Reichthum iſt leider 
noch nicht ſeſtgeſtellt. Hoffentlich wird es daran nicht 
hinter den erſtgenannten 3 Ländern zurückſtehen. An 
Kartoffeln überragt es fie alle, daher unſer ruſſiſcher Name 
Kartoffli, Getreide aber erzeugt Rußland viermal und 
Steinkohlen England fünfmal mehr als unſer „Her 
Europas“. — Auch an Eiſenbahnen hat Frankreich fa 

das Doppelte, an Canälen das Zehnfache!! — — Dies 
iſt alſo unſere ſchwächſte Seite, ſehr ſchlimm für Waſſer⸗ 
ſtädte, wie Thorn! — 


Die Franzöſiſche Tagespreſſe beginnt ſchon 
eifrig mit der Zuſtutzung des neuen Geſchichtsmaterials 
für eine künftige Verherrlichung des verrathenen betroge⸗ 
nen glorreichen Frankreichs auf Koſten Deutſchlands, die⸗ 
ſes hinterliſtigen Barbarenreiches. Folgende Schilderun⸗ 
gen characteriſiren die dereinſtige Darſtellung des letzten 
Krieges von Seiten kommender Hiſtoriker der großen Na⸗ 
tion. Sie geben nur den erſten und den letzten Schlag, 
der das zweite Kaiſerreich traf, in „authentischer Intere 
pretation“, aber, wie geſagt, man kann daraus alles 
Uebrige dieſer zukünftigen Geſchichtsſchreibung deutlich vor⸗ 
ausſehend ſich entnehmen. 1. Die Schlacht von Spiche⸗ 
ren. Ruhig lagerte Frankreichs ſiegreiches Heer nach Ero⸗ 
berung der erſten umfangreichen Poſition, des mächtigen 


Emporiums Saarbrücken, auf den gegenüber iegenden Hö. 


ben. Da zeigten ſich einzelne Preußen am Fuße des 
Berges. Oui vive? rief die Feldwacht, ne 
Handwerksburſchen“, wimmerten die ente g e lost 
Und großmüthig ließ man die Verräther ins Lager! — 
2. Die Schlacht von Sedan. Napoleon NE 
vereinzelte Trupps in der Umgegend ſeiner ſto de ue 
ten trotzigen Feſtung. Er ließ nachfragen, wer ſie wären 
und was ſie wollten? „Eine Stangenſche Reiſegeſell⸗ 
ſchaft aus Deutſchland“ lautete kläglichen Tones die nie⸗ 
derträchtige Antwort. Und getäuſcht ließ der edle Kaiſer 
den gemeinen Bismarck mit ſeinen verächtlichgeſinnten 
Barbarenborden in die muthige Feſtung. — 3. Belage⸗ 
rung von Paris. Glorreich erhaben über Alles war un⸗ 
ſer Patriotismus. Einzig In der Weltgeſchichte ſteht fols 
ender Beweis deſſelben. Die Preußiſchen Thierquäler 
ſchoſſen eine edelmüthige Brieftaube. Sterbend ver⸗ 
ſchlang das hochherzige Geſchöpf die ihm anvertraute Des 
peſche und befiegelte mit ihrem reinen Taubenblute ihre 
echt franzöſiſche Vaterlandsliebe! — Sucht etwas dem 


Gleiches! 


— 


rung der neuen franzöſiſchen Zuftände entgegenficht. Im⸗ 
merhin wäre es jedoch möglich, den Kaiſer Franz Joſef 
zu einer Zuſammenkunft mit den beiden Kaiſern von 
Deutſchland und Rußland in Ems zu veranlaſſen, der 
allerdings unter den obwaltenden Umſtänden keine beſon⸗ 
dere politiſche Bedeutung beigemeſſen werden kann. 


Provinzial⸗Landtag. 


In der ſechsten Sitzung am 26. Juni wurden zu⸗ 
nächſt bezüglich der Verwaltung der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

Für das in Gemäßbeit der Beſchlüſſe des 19. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages aufzuſtellende neue Verwaltungs-⸗Regle⸗ 
ment, iſt um daſſelbe mit den Vorſchriften des Allerhöchſt 
beſtätigten Statuts vom 27. September 1852 in Einklang 
zu bringen, in einer an Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König zu richtenden Denkſchrift um die Genehmigung der 
Abänderung der letzteren dahin nachzuſuchen, daß Fabriken 
und ſonſt gewerbliche Anlagen nur mit der Hälfte des 
Beleihungswerthes ihrer Gebäude beliehen werden dürfen 
und bei Normirung des Beleihungswerthes von ſonſtigen 
Gebäuden ſoll ferner gegenüber dem Beſchluſſe des vorigen 
Landtages eine Beſchränkung dahin eintreten, daß ſtatt 
des 25 fachen Betrages des Grundſteuer-Nützungswerthes 
nur der 20 fache zu Grunde gelegt werde, weil die Ver— 
anlagung der Gebäude⸗Steuer auf dem Brutto-Nützungs⸗ 
werth ohne Berückſichtigung der Unterhaltungskoſten und 
Abgaben beruht. 

Die zu bewirkende Wahl von vier Mitgliedern des 
Landtages aus den verſchiedenen Regierungs- Bezirken, 
welche die Superreviſion der Jahresrechnungen der Pros 
vinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe vor jedem neuen Landtage auszuführen 
haben, fiel wieder auf die bisherigen Mitglieder und 
Stellvertreter dieſer Kommiſſion. 

Ueber eine Petition des Maurermeiſter und Stadt⸗ 
verordneten Güttmann in Inſterburg auf Erlaß von 
Schleuſengeldern bei den im Beſitz der Provinzial-Hilfs⸗ 
Kaſſe befindlichen Mühlen der Angerapp bei Darkehm n 
und reſp. Befürworten des Wegfalls ſolcher bei den 
Mühlen in Angerburg und Kiſchehlen, motivirt durch das 
Intereſſe der Benutzung des Angerappfluſſes zum Holz 
flöſſen, zu erleichtern und zu fördern, wurde der Uebergang 
zur Tagesordnung beſchloſſen, weil es der Provinzial⸗ 
Hilfs⸗Kaſſe nicht zuzumuthen ſei, auf eine Abgabe zu ver- 
zichten, deren Erhebung ihr als Aquivalent für die Er— 
haltung der Schleuſen und Ufer zuſtehe, und dieſelbe auch 
nicht das Organ ſein könne, bei der Staats-Regierung 
die Aufhebung entſprechender, dem Staate zuſtehender Ab- 
gaben zu beantragen. 

Aus den Referaten des Ausſchuſſes für Landarmen- 
Weſen ergeben ſich folgende bemerkenswerthe Beſchlüſſe 
des Provinzial-Landtages: 

Der nach dem Königlichen Propoſitions-Deerete vom 
8. Juni 1871 in Gemäßheit des $ 35 des Geſetzes vom 
8. März e. betreffend die Ausführung des Bundes-Ge— 
ſetzes über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz für den Betrag 
der Erſtattungsforderungen der Armen-Verbände vom 
Herrn Miniſter des Innern nach Anhörung des Provin— 
zial⸗Landtages feſtzuſtellende Tarif wurde, wie, folgt bes 
gutachtet reſp. neu redivirt: | 

„Tarif der zu eritattenden Armenpflege-Koſten.“ 
Auf Grund des $ 30 des Bundesgeſetzes über den Unter: 
ſtüßzungs⸗Wohnſitz vom 6. Juni 1870 (Bundesgeſetzblalt 
Nr. 360 ff.) und des § 35 des Ausführungs⸗Geſetzes vom 
8. März 1871. (Geſetzzammlung Seite Nr. 130 ff.) 
wird hiedurch in Anſehnug der Hoſten, welche einem 
preußiſchen Armen⸗Verbande von einem anderen preußis 
ſchen Armen⸗Verbande zu erſtatten ſind, Folgendes be— 
ſtimmt: 1, die Koſten für die Verpflegung, incl. Bereini⸗ 
gung und Wäſche eines erkrankten oder arbeitsunfähigen 
Hilfsbedürftigen im Alter von 14 und mehr Jahren wer⸗ 
den für jeden Tag der Verpflegung auf 5 Sgr. feftgefegt. 
Für die Unterftügung von Kindern und nicht kranken oder 
nicht arbeitsunfähigen Armen können nur die wirklich ent— 
ſtandenen baaren Auslagen bis zum Maximum von 5 Sgr. 
pro Tag gefordert werden. 2, Im Falle der ärztlichen 
oder wundärztlichen Behandlung iſt der ſub. 1. firirte 
Saß für jeden Tag um einen Silbergroſchen zu erhöhen, 
vorbehaltlich gleichwohl einer beſonderen Liquidirung er⸗ 
heblicher, außergewöhnlicher Aufwendungen, welche in Ber- 
wundungsfällen oder bei ſchwerer oder anſteckenden Krank— 
heiten nothwendig geworden find. 3, An Begräbnißkoſten 
ſind als Pauſchquantum für Perſonen von 14 und mehr 
Jahren 3 Thlr., bei Kindern unter 14 Jahren 2 Thaler 
in Anſatz zu bringen. 4, Außer den ſub. 1—3 berührten 
Koſten dürfen nur baare Auslagen für nothwendige 
Kleidungsſtücke liquidirt werden. 5, Der Tag, an welchem 
die Verpflegung begonnen hat, wird mit dem Tage, an 
welchem dieſelbe beendigt worden iſt, zuſammen als ein 
Tag berechnet. 6, Die obigen Zarifiäpe kommen gleich- 
mäßig zur Anwendung, die Verpflegung mag innerhalb 
oder außerhalb eines Kranken- oder Armenhauſes bewirkt 
worden ſein. 7, Die gegenwärtigen Beſtimmungen, deren 
Reviſton ebenfalls nach Anbörung der Provinzial-Vertres 
tung vorbehalten bleibt, treten mit dem 1. Juli d. J. in 
Kraft; mit demſelben Tage treten alle bisher in Geltung 
ſtehenden Tarife bezüglich der einem Armen Verbande 


von einem anderen Armen-Verbande zu erſtattenden Ver⸗ 
pflegungskoſten Hilfsbedürftiger außer Geltung. 
Hervorzuheben iſt für vorſtehende Beſchlußnahme 
noch, daß die Minorität, insbeſondere faſt ſaͤmmtliche Ab— 
geordnete der Städte, die Koſten für die Verpflegung er⸗ 
krankter und 


arbeitsunfähiger Hilfsbedürftiger, als zu 


niedrig normirt, auf 6 Sgr. für jeden Tag der Verpfle⸗ 
gung feſtgeſetzt verlangten, und für angemeſſen erachtet 
wurde, um dem beſonderen Intereſſe derſelben nicht nahe 
zu treten, in dem hierüber abzufaſſenden Gutachten der 
desfallſigen Motivirung der Minorität beſonderen Ausdruck 
u geben. 

f 12 Unterſtützung der hilfsbedürftigen Veteranen aus 
den Jahren 1806/15 wurden wie bisher wieder zwei 
Viertel des Zinsgewinnes der Provinzial -Hilfs⸗Kaſſe für 
die Jahre 1871 und 72 überwieſen. 

Eine Petition mehrer Mitglieder des Landtages tver 
gen Verlegung des Sitzes der Weſtpreußiſchen Deputation 
für das Heimaths⸗Weſen von Marienwerder nach Danzig 
wurde abgelehnt, weil nicht genügende Gründe vorhanden 
erſterer Stadt ihre Bedeutung als Mittelpunkt der meiſten 
Weſtpreußiſchen Kreiſe ſtreitig zu machen. 

Eine Petition der Gutsherrſchaft Ryben im Kreiſe 
Neuſtadt auf vollſtändige Erſtattung der ihr für Verpfle⸗ 
gung einer Landarmen nebſt dreier Kinder erwachſenen 
Unkoſten, mußte, als bereits durch vorliegendes Reſolut der 
Königlichen Regierung zu Danzig vom 22. Mai 1871 er 
ledigt und deshalb nicht zur Competenz des Landtages 
gehörig, zurückzewieſen werden. 

Endlich wurden noch als Commiſſions-Mitglieder 
zur Prüfung ſämmtlicher Rechnungen der Weſtpreußiſchen 
Landarmen⸗ Direction die Abgeordneten Freiherr von 
eee e Lambeck⸗Thorn u. Kirſtein⸗Culm wieder⸗ 
erwählt. 

Hierauf wurden aus den Referaten des Ausſchuſſes 
für Petitionen über nachſtehende noch Beſchluß gefaßt: 
Eine Petition des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins auf 
Gewähr einer Unterſtützung aus Mitteln der Provinz zum 
Zweck der weiteren Ausdehnung ſeiner Thätigkeit wurde 
abgelehnt, weil es bei aller Anerkennung der ſegensreichen 
Bedeutung des Vereins nicht angänglich erſcheine, demſel⸗ 
ben eine Beihilfe aus dem Landtags⸗Dispoſitions⸗Fonds, 
der nur zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke in der 
Provinz beſtimmt ſei, zu gewähren. 

Ueber eine Petition des Königlichen Inſtituts⸗Gärtners 
Strauß zu Waldau um Gewährung einer Unterſtützung 
von 300 Thlr. jährlich auf drei Jahre zu pomologiſchen 
Forſchungen für die hieſige Provinz wurde Uebergang zur 
Tagesordnung beſchloſſen, da die Hebung der Obſtcultur 
nicht als eine hervorragende Aufgabe unſerer Provinz 
gelten könne und vielmehr der Privat ⸗Concurrenz über⸗ 
laſſen werden müſſe. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. Juni. Der heutige Reichsan— 
zeiger publizirt nachſtehenden kaiſerlichen Amneſtie-Erlaß 
für Elſaß und Lothringen: Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen etc., wol⸗ 
len allen Einwohnern von Elſaß und Lothringen, welche 
wegen politiſcher oder militäriſcher Handlungen bis heute 
rechtskräftiß verurtheilt worden, ſofern mit dieſen Hand⸗ 
lungen keine gemeine Vergehen oder Verbrechen verbun» 
den find, die noch unvollſtreckte Strafe hiermit in Gna- 
den erlaſſen, ihnen auch unter Niederſchlagung der noch 
rückſtändigen Koſten die etwa entzogene Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte wiederverleihen. Der Reichs— 
kanzler hat für die Bekanntmachung und Ausführung die⸗ 
ſes Unſeres Gnadenerlaſſes Sorge zu tragen. 

Berlin, den 24. Juni 1871. Wilhelm. 

Iſt das der Vorläufer der Amneſtie für die alten 
Reichslande? 

— Die Königin⸗Wittwe beabſichtigt im Spät: 
ſommer einen längern Aufenthalt auf Schloß Stolzenfels 
am Rhein zu nehmen. 

— Prinz Carl feierte heute in Wiesbaden ſeinen 
70. Geburtstag und zugleich fein 60jähriges Militär- 
Dienſtjubiläum. 

— Amneſtie. Die hie und da zu Tage tretende 
Anſicht, den vielfachen Gnadenbezeigungen des Kaiſers 
anläßlich des beendeten glorreichen Krieges, als kaiſerlicher 
Dank für die bewieſene Aufopfezung des Volkes, ſollte ſich 
auch eine umfaſſende Amneſtie anſchließen, wird gewöͤhn⸗ 
lich von den Offizisſen mit der Behauptung abgefertigt, 
es liege augenblicklich gar kein Material zu einer ſolchen 
Maßnahme vor. Nichts iſt aber irriger wie dag. Es 
ſchwebt nichtblos eine Reihe von Prozeſſen wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigungen, Preßvergehen u. |. w., ſondern — und darauf 
möchten wir vor allem hinweiſen — auch die Strafver⸗ 
fahren wegen Inſübordination im Heere find ungleich 
zahlreicher geweſen als man gemeiniglich annimmt. Grade 
auf dieſem Felde wäre der Humanität ein weiter Wirkungs- 
kreis geöffnet. 

— Zu der von der Kommiſſion für den Bau 
eines Reichstagshauſes eingeſetzten Subkommiſſion, welcher 
die Vorbereitung des Konkurenz⸗Programmes obliegen ſoll, 
iſt ſeitens des hieſigen Architektenvereins der Profeſſor 
Lucae delegirt worden. 

— Der geſtrige Reichsanzeiger publizirt eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, betreffend die Kündi⸗ 


gung der fünfjährigen 5% igen norddeutſchen Schatzan⸗ 


weiſungen 1. Emiſſion im Betrage von 51,000,000 Thlr. 
oder 7,500,000 Ltr. zum 1. Januar 1872. Die Ein⸗ 
löſung der gekündigten Schatzanweiſungen erfolgt vom ger 
nannten Tage ab in Berlin durch die preußiſche Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungskaſſe, in London bei der London Joint 


Stock Bank, in Leipzig, Frankfurt a./ M., Köln, Hamburg. 


und Bremen bei den Oberpoſtkaſſen, doch muß der ber 
treffenden Stelle der rückzuzablende Betrag acht Tage zuvor 
angemeldet werden. Die Rückzahlung erfolgt bis zum 


Es hat die Erträge ſeiner Hilfsquellen zu ſteigern 7 


Nennwerthe; der Betrag etwa fehlender, am 1. Sun 
1872 noch nicht fälliger Zinsſcheine wird an der Kal 
zahlung gekürzt. 
g = Das Giferne Kreuz, nad) der Sttftungsurit, 
nur für hervorragende Kriegsleiſtungen beſtimmt, jol ** 
lichſt populariſirt werden. Zuerſt erhielt es von deni 
dem Kriegsſchauplatze nicht beſchäftigt geweſenen 9 
Kombattanten“ der Bankier Bleichroͤder für feinen chen 
dienſt beiden Bundeßſchatzanweiſungen, dann die preußilö | 
Friedensminiſter, und jetzt follen auch preußiſche an 
präſidenten an die Reihe kommen. Hoffentlich vergißt ne 
bei ferneren Spenden auch die Landräthe, Gendarm 
und Steuer⸗Exekutoren nicht. al 
— Ueber die Kriegs- Contribution sfragaſ 
hält die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden offizisſen Art af 
„Vielfach ift die Frage erörtert worden, ob die S 
el 


1 
h 


reich von Deutſchland auferlegte Kriegscontributton. 
hoch ſei oder nicht, ob jenes die Laſt der fünf Midi 
zu tragen im Stande ſein werde oder nicht. Die en . 
bejahten die Frage, die Anderen verneinten ſie, Bein 
Andere waren zweifelhaft. Jetzt dürfen wir dieſelbe 1 
völlig erledigt halten und zwar durch das Progral m 
welches Herr Thiers vor der Nationalverfammlund g 


andererſeits fie moͤglichſt zuſammen zu halten. Gl 
wohl denkt Herr Thiers nach jenem Programm nich 4 
fernt an Verminderung der Armee oder der Flotte, an dene 
doch am meiſten zu ſparen wäre. Im Gegentheit .) 
will beide wieder auf den früheren hohen Zahlenſt il 
gebracht und auf demſelben erhalten wiſſen, ja, er 1 
das Heer durch eine Reſerve von 900,000 Mann u 
ſtärkt haben. Wir erblicken darin den deutlichen Bew 
daß man in den Kreiſen der Verſailler Regierung 
Gedanken, daß Frankreich zur Beherrſchung Europas ru 
rufen ſei, noch keineswegs aufgegeben hat, und da ei 
nach wie vor an der Redensart feſthält, die bei Gelegen 
heit der Rundreiſe des Herrn Thiers im letzten He 
die Hoffnung und das Selbſtgefühl der franzoͤſiſchen 
litiker ausdrückt: „“ Europe ne veut pas change 
maitre“. Nun aber, wenn die franzöſiſche Regter 
daſſelbe Militärbudget wie vor dem Kriege aufzuf ar 
gedenkt, wenn die Franzoſen, wie es ſcheint, ohne Al 
liegen, unter Verhäliniſſen, ungünftiger wie die frühe! 
die alte Militärlaſt vertragen zu können glauben, jo mig 
die ihnen abverlangte Contribution eher zu niedrig 
zu hoch bemeſſen geweſen ſein. Ferner aber: nigen, 
iſt Frankreich gefährdet oder bedroht, und ſo verräth 1. 
Abſichr zu fo formidabler Rüſtung offenbar aggre 1 
Gedanken, ſo iſt ihre Aeußerung einer Drohung hir tt, 
Nachbarn gleich zu achten. Aus beiden Gründen fall 
unſeres Erachtens, jede moraliſche Verpflichtung hinwel 
in Sachen der Contribution Nachſicht zu üben.“ r 
Straßburg. Die Entſchädigungen für die zerflet 
ten Häujer werden feit dem 21. d. ausbezahlt, bis I 
ſchon etwa 375,000 France, wie ein Mit lied der 9 
miſſion dem „Niederrh. Kur.“ mittheilt. — Die , n uſlet 
Ztg.“ meldet: Die Eiſenbahn von Colmar nach Müh 
iſt von der elſäſſiſchen Bahn angekauft worden. — ne 
das franzoͤſiſche Anlehen find hier etwa 16 Mill. Fell 
ſubſcribirt worden, wie der „Niederrh. Kur.“ miltb 
— Der „Niederrh. Kur.“ ſchreibt: „Diejenigen ae 
Leute, die in den Departements Ober- und Nieden 
geboren, aber in den Cantons Belfort, Delle, Font fh 
oder Giromagny, wenn ihre Eltern dahin ausgewan t 
find, zur Conſeription gezogen haben, glauben das u 
zu beſtzen, ſich franzöſiſche Abſchiedspapiere geben 0 
zu dürfen und — da ihre Geburtsorie jetzt zu eue 
land gehören — ſich auf dieſe Weiſe vom Militärdienſ 
zu befreien. Dieſe jungen Leute find im Irrthum, ihre 
fie in Frankreich zur Gonfeription gezogen haben und vb 
Eltern dort wohnen, hat der Kriegsminiſter beftimmt, bel 
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die jungen Leute dieſer Kategorie ſich wieder zu ih 
Regimentern zu begeben haben, wenn ſie ſich nicht de 
ausſetzen wollen, daß ſie durch die Gersd'armerie, 
Brigade zu Brigade, wieder dahin geführt werden. 0 
Durch Vermittelung des Centralcomite's der deutſche 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrangg 
Krieger zu Berlin iſt die Summe von 900 Thlr. 
Gabe des deutſchen Hilfsvereins zu Akron (Ohio) ing 
Vereinigten Staaten von Nordamerika zur Unterſtüku 
von in Folge des Krieges beſonders Nothleidendeggah 
Elſaß und Lothringen an das Civilcommiſſariat in l ö 
überſandt worden. ic. 

München. Die Vorbereitungen zu den Feier, 
keiten beim Siegeseinzug der Trupppen in München 15 1 
den auf's eifrigſte betrieben. Der Tag, an welchem pr 
Oinzug ſtattfinden wird, iſt noch nicht beftimmt. W. a 
ſcheinlich wird es der 19. Juli fein, da die zulehl u 
Maxau abfahrenden Truppen am 17. Juli in die 90% 
von München gelangen und denſelben wohl vorher 1 
ein Raſttag gewährt wird. — Die Mitglieder des 1 
Hoftheaters wurden von der Intendanz erſucht, wäre | 
der am nächſten Montag beginnendon Theaterferien ic, 
bereit zu halten, zu den Einzugsfeierlichkeiten hierher daft u⸗ J 
zukehren, um bei der eventuellen Feſtvorſtellung he 
wirken. Sollten zu den Einzugsfeierlichkeiten allerh Heß. 
Perſonen von auswärts hierherkommen, ſo wird im eben 
theater eine große, womoͤglich Wagnerſche Oper gest 550 


werden. — Die Zahl der Ertrazüge, in ir Haun 


baheriſchen Truppen von Maxau und Kehl in die 
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befördert werden, beträgt 140. Für jeden abgeſtellten 
Zug erhält die Oſtbahn 2400 Fres. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Ausgleichswerk, dem ſich das 
lezige cisleithaniſche Miniſterium gewidmet hat, ſchrei— 
tet rüſtig vorwärts. Was noch keinem öſterreichiſchen 
Miniſter gelungen, das Miniſterium Hohenwart hat es 
vollbracht — die Herren Rieger und Prazak weilen jetzt 
chon volle zwölf Tage in Wien und keinem dieſer bei⸗ 
en Herren iſt es auch nur eingefallen, ſchon jetzt der Re- 
Üvenz den Rücken zu kehren. In der That ſtimmen alle 

eldungen aus den Kreiſen der ſtaatsrechtlichen Oppo⸗ 
tion darin überein, den Ausgleich mit den Czechen 
als ſeinem Abſchluſſe ſehr nahe gerückt, wenn nicht 
bon als abgeſchloſſen zu bezeichnen, und das „Va⸗ 


terland“ hat mit jeinen Andeutungen, wenn fie auch 
mn Detail nicht richtig find, keineswegs in der 
Hauptſache Unrecht gehabt. Ueber das „Wie“ u. „Was“ 


meld noch immer ein myſteriöſes Dunkel, doch 
tes zweifellos, daß ſich die ganzen Abmachungen auf 
em Boden der beſtehenden Verfaſſung bewegen und daß 
eine Gefährdung der berechtigten Stellung der Deutſchen 
Böhmen aus denſelben nicht reſultiren werde. Man 
erzählt diesfalls als verbürgt die Thatſache, daß der Kai⸗ 
er dem Grafen Hohenwart bei Einleitung der Verhand— 
ungen mit den czechiſchen Führern ausdrücklich erklärt 

i be, keinem mit den Czechen geſchloſſenen Ausgleiche je 
leine Zuſtimmung zu ertheilen, welcher die Rechte der 
eutſchen in Böhmen nur im Geringſten in Frage ſtellen 
oder verletzen könnte. Ein ſolches Kaiſerwort enthält eine 
Cage Garantie, daß bei den Abmachungen mit den 
zechen die Rechte der Deutſchen vollſte Wahrung ger 
funden haben werden. 
darf man aber einigen Andeutungen über das Weſen dieſes 
mit den Czechen zu treffenden oder ſchon getroffenen Webers 
ukommens entgegenſehen, da es wirklich ein Meiſterſtück 
are, falls es dem Grafen Hohenwart gelungen ſein ſollte, 

e Klippe der czechiſchen Prätenſionen in einer Weiſe zu 
umſchiffen, mit der ſich auch die Deutſch⸗Böbmen zufrieden 
eben können. In nationaler Beziehung iſt dies dem Gra⸗ 
len Hohenwart vielleicht leichter geworden, als dies auf den 
ten Anblick erſcheinen mag, da Dr. Rieger, wie ſchon 
ner Zeit der „Volksfreund“ melden konnte, auch diesmal 
in Wien erklärt haben ſoll, die Czechen würden jede von 
deutſcher Seite zur Wahrung der deutſchen Nationalität 
m Böhmen ausgehende Propofition rückhaltslos acceptiren 
Die Gegner des Miniſteriums ſtaunen über die Neuig⸗ 
elt; die Anderen, die am Gelingen des Unternehmens zwei⸗ 
gelten, find zur Bewunderung geneigt. So ſchreibt das 
wiener „Fremdenblatt“: Sind die Nachrichten, die über den 
Stand des ezechiſchen Ausgleiches verbreitet werden, that- 
Achlich begründet, iſt es wirklich gelungen, die czechiſche 
Oppoſition in einer Weiſe zu befriedigen, daß auch die 
Deutſchen zufrieden ſein können, ſo hat das Miniſterium 


| 
| dec wan ein Meiſterwerk vollbracht, das ſeines Gleichen 
t. 
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Eioine ſeltſame, wahrſcheinlich apokryphe Geſchichte wird 
i dem „Peſther Lloyd“ aus Wien gemeldet. Danach trägt 
nan ſich nämlich daſelbſt mit der Idee, von dort aus 
. n „deutſchen Gebetverein“ — analog dem in den 
a Nterreiyiich-flaviihen Ländern beſtehenden vom Kanonicus 
Stule in Prag gegründeten, auf die Vereinigung der 
1 uuſſiſchen Kirche mit der kathol. berechneten Eyrill» u. Methud⸗ 
" en — zu begründen. Die Aufgabe und das Ziel dieſes 
geutſchen Gebeivereines ſoll die Vereinigung der Proteſtan⸗ 
5 mit der katholiſchen Kirche ſein, vornehmlich aber die 
Bekehrung des deutſchen Kaiſers zum katholiſchen Glauben. 
fu Frankreich. Völlige Ungewißhett über den Aus⸗ 


der bevorſtehenden Eriapwahlen und Neugierde, ob 

fe auf heute anberaumte Revue der verſailler Truppen 
hattfinden wird, das iſt es, was Frankreich in dieſem 
5 deudenblick in Spannung erhält. Neben dem Stolz, mit 
fin man bie außerordentliche Theilnahme des franzö⸗ 
ſchen Publikums an der Subſcription auf die große 
aleihe aufnimmt, war es die Angſt, die man plötzlich 

or dem Geſpenſt der heiligen Allianz empfand, was 
die Gemüther in den letzten Tagen beſchäftigte. Ein 
dngliſches Gerücht, daß die Cabinete von St. Petersburg 
d len und Berlin ſich über die Aufrechthaltung des Frie- 
dens verſtändigt hätten, hatte plötzlich jenes Schreckbild 
G. pariſer Politikern heraufbeſchworen. Die bei dieſer 
elegenheit an den Tag gekommenen Raiſonnements 
banen kaum der Erwähnung werth, wenn ſie nicht mit 
boshaften Bemerkungen gegen das „perſide Albion“ ver⸗ 
Aupft geweſen wären. England, hieß es allgemein, ſei 

$ für ſeine Paſſivität gegenüber Frankreich beitraft worden; 
a gehe Einfluß auf dem Feſtlande ſei gleich Null und es 
e nun ein, was ihm feine Preisgebung des Alliirten 
enſeits dez Canals einbringe. Natürlich ſieht man in 
en verſailler Regierungskreiſen die Sache kühler an, 
De man auch für die Kündigung des engliſchen Han⸗ 
Thiesg ages geſtimmt. Namentlich aber weiß Herr 
de ers, ſeitdem die Verantwortlichkeit für die Regierungs- 
Becnuſſe auf ihm laſtet, ſehr wohl, daß die Cabinete von 
klin, Petersburg und Wien in ihren Geſinnungen für 

n Frieden übereinſtimmen können, obne dag ſie deshalb 

ie Erneuerung der heiligen Allianz zu denken brauchen. 
Don ürkei. Am politiſchen Horizont an der untern 
ſteilich Steben ſich wieder dunkle Wolken zuammen, welche 
nnn ch die politiſche Welt, welche an dergleilchen Erſchei⸗ 
wen en an jener Stelle nun nachgrade gewohnt ſein muß, 


8 beunruhigen. Der diplomatische Bruch zwiſchen 


Mit um ſo größerer Neugierde 


der Türkei und Griechenland iſt in beſter Form vollzo⸗ 
gen, indem letzteres ſeinen Geſandten bei der Pforte ab⸗ 
berufen hat. Es iſt aber nicht zu fürchten, daß dieſem 
Bruch, wie es bei europäiſchen Kabineten Sitte iſt, un⸗ 
mittelbar die Kriegserklärung folgt. Wenn man eine ſolche 
Eventualität in Athen fürchtete, würde König Georg 
ſchwerlich ſeine Reiſe in's Ausland angetreten haben. 
Außerdem bringt das wiener „Vaterland“ aus Ser⸗ 
bien Mittheilungen von einem dort beſtehenden Plan, 
den jungen Fürſten zu vertreiben und einen ruſſiſchen 
Großfürſten an ſeine Stelle zu ſetzen. Die Sache klingt 
ſchon deshalb ſehr unwahrſcheinlich, als es mit der Ruſ⸗ 
ſenfreundlichkeit der Serben durchaus nicht weit her iſt. 
Schließlich liegen hinlängliche Beweiſe vor, daß die 
ee der Pforte und Egypten ſchwebenden Differenzen 
cineswegs, wie kürzlich behauptet wurde, beigclegt find, 
ſondern hoͤchſtens ihren acuten Character verloren haben. 
Die „Turquie“ bringt wieder einen ſehr heftigen Artikel 
gegen den Khedive. Sie beſchuldigt ihn, das ſeiner Ver⸗ 
waltung anvertraute Land buchſtäblich ruinirt zu haben 
und die Aegypter zu Sclaven machen zu wollen. Die 
beträchtlichen Rüſtungen, die der Khedive forte um eines 
Tages die Maske fallen laſſen und ſich für unabhängig 
erklären zu können, ſeien eine enorme Laſt für die Fel⸗ 
lahs, welche immer mehr zu Leibeigenen Ismail Paſcha's 
werden. Dieſer Zuſtand könne nicht länger dauern, ohne 
die Autorität des Sultans in dieſem Lande ganz zu un⸗ 
tergraben. Indem der Vicekönig von Egypten im Wir 
derſpruche zu den Vorſchriften des kaiſerlichen Fermans 
verwaltet, indem er bei jeder Gelegenheit dem Sultan 
den Gehorſam verweigert, erkläre er ſelbſt ſeine Abſetzung 
und der Sultan dürfe im Intereſſe des Islams, der 
Türkei und in ſeinem eigenen die islamitiſche Einheit 
nicht länger vertagen. Auch Tunis müſſe vollſtändig in 
das türkiſche Reich einverleibt werden. Der Sultan 
werde, wenn er dies durchführe, nur im Einklange mit 
dem modernen Prinzip der großen Agglomerationen han⸗ 


deln. — 
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Provinzielles. 


Graudenz, 28. Juni. (Gr. Geſ.) In der geſtri⸗ 
gen geheimen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde der zweite Bürgermeiſter in Bromberg, Hr. Alwin 
Schlingmann, zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt auf die 
Dauer von 12 Jahren gewählt. Herr Schlingmann iſt 
ein geborener Graudenzer; im Jahre 1866 erhielt er das 
Aſſeſſorpatent, eine Zeitlang war er commiſſariſch bei ver⸗ 
ſchiedenen Kreisgerichten der Provinz, u. A. auch als 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft beſchäftigt, worauf er in 
Pntzig als Kreisrichter angeſtellt wurde. Dort erhielt er 
im vorigen Jahre den Ruf nach Bromberg. Seine hie⸗ 
ſige Wahl iſt, wie verlautet, einſtimmig erfolgt. 

Die diesmalige Hauptverſammlung der Guftav-Adolf- 
Vereine der Provinz Brandenburg zu Züllichau hat der 
im Unterſtützungsplan bereits mit 220 Thlr. bedachten 
Gemeinde Gurzuo außerdem noch als eigenes Liebeswerk 
die Summe von 468 Thaler zugewendet. In verſchiede⸗ 
nen Gegenden unſeres Vaterlandes find Fälle von Rotz⸗ 
krankheit der Pferde aufgetreten, welche zum Theil im 


Zuſammenhange mit der Rückkehr der Armee-Fuhrwerke 


vom Kriegsihauplage ſtehen. Um einer größeren Verbrei⸗ 
tung der Krankheit entgegen zu wirken, iſt den Regierun⸗ 
gen eine Anleitung für das Desinfectionsverfahren bei 
der Rotzkrankheit mit der Anweiſung zugegangen, dieſelbe 
den Behörden und dem Publikum zur Nachahmung zu 
empfehlen. Danach iſt der Anſteckungsſtoff der Rotzkrauk⸗ 
beit nur inſoweit flüchtig, als er an der feuchten Haut⸗ 
und Lungen⸗Ausdünſtung haftet, ohne jedoch länger wirk⸗ 
ſam zu bleiben, weshalb es ſich bei der Desinfection nicht 
um eine Vertilgung des Giftſtoffs in der atmoſp äriſchen 
Luft, ſondern an Gegenſtänden handelt, welche eine Ueber⸗ 
tragung vermitteln können. Dieſe Gegenſtände find na- 
mentlich: Ställe und Eisenbahnwagen, Stallgeräthe und 
Putzzeug, Pferdedecken, Sättel, Geſchirre und Wagendeich⸗ 
ſeln. Zu den practiſchen und wirkſamſten Desinfections⸗ 
mitteln gehören: 1) heißes Seifenwaſſer und Seifen⸗ 
lauge — zur Reinigung; 2) Kalk und Chlorkalk, letzte⸗ 
rer in einer Miſchung von 1 Gewichtstheil auf 10 Ge 
wichtstheile Waſſer — zur Desinfection der Stallwände, 
Decken und Fußböden; 3) rothe Carbolſäure für ſich al⸗ 
lein — zur Desinſection hölzerner Gegenſtände — oder 
mit einem fetten Oel zu gleichen Gewichtstheilen — zur 
Desinfection des Holz- und Eiſenwerkes und des Leder⸗ 
zeuges und 4) trockene Hitze nicht unter 60 Gr. C. — 
beſonders zur Desinfection der Pferdedecken, Sattel⸗ 
decken ꝛc. 

— —u— — ——— — 


Verſchiedenes. 


— Die „Straß. Ztg.“ enthält folgendes Gedicht 
des elſäſſiſchen jetzt in Odeſſa lebenden Dichters Karl 


Candidus: ER 
„Heimlichi Heimeth.“ 
Am Schwarzen Meere ward mir kund, 
Straßburg ſei nicht mehr „wälſch“ zur Stund', 
Da wurde mir ſo wohl, ſo frei, 
So ſpaßhaft und doch ernſt dabeil 
„Jez ſimmer ditſch“ — für alle Zeit 
Von nun an bis in Ewigkeit! 


Mir war wie einer jungen Braut, 

Bald lacht ich heimlich und bald laut. 

In Deiner Waffen ſtolzer Zier, 

Mein Volk! mein Volk! wie dank ich Dir? 


mehr a 


„Des Glick iſch doppelt! Heidebritſch!“ 
„Wir werden deutſch“ „un bliwe ditſch!“ 


Daß deutſch wir werden, Das iſt gut; 
Das „ ditſch mer fin“ noch wohler thut. 
Was Deutſchland iſt und hat und kann, 
Weiß ich wie manch' ein and'rer Mann, 
Und freut ſolch Vaterland ſchon ſehr, 
„Heimlichi Heimeth“ freut noch mehr. 
[Jedächtniß verſch.] 
Des Kriejers That wird anerkannt, 
Un niemals bitter is ſein Lohn: 
Süß iſt der Dot for's Vaterland, 
Un doch ſehr ſüß die Dotation! 
Kutſchke. 


— . ——ödd . — ͤ — — 


Locales. 


— Muſlhaliſches. In den nächſten Tagen wird Herr Opern⸗ 
ſänger (Tenor) Victor Burchardt, Sohn der Juſtizräthin 
Frau Burchardt, welche ſich bei den hieſigen Muſikfreunden 
durch Mitwirkung in mehreren Konzerten ein anerkennungsvolles 
und freundliches Gedächtniß geſichert hat, ein Konzert veran⸗ 
ſtalten. Was wir über den jungen, friſchen, aber durchgebilde⸗ 
ten Sänger, der kürzlich in Königsberg mit großem Beifall 
aufgetreten iſt, gehört haben, ſtellt dem hieſigen muſikliebenden 
Kreiſe ein ſehr genußvolles Konzert in Ausſicht. 

— Detreffs der Auslieferung der franzöſiſchen Kriegsgefaugenen 
aus Polen nach hieher ſchreibt man der „Oſtſee⸗Ztg.“ aus 
Warſchau folgendes: 

Es iſt mit Recht aufgefallen, daß die ruſſiſchen Behörden, 
nachdem ſie ſchon ſo vielen aus den preuſiſchen Grenzfeſtungen 
heimlich entflohenen franzöſiſchen Kriegsgefangen gaſtfreundliche 
Aufnahme im Königreich Polen: gewährt und ihrer Weiterbe⸗ 
förderung nach Frankreich durch den bieſigen franzöſiſchen Con⸗ 
ſul kein Hinderniß in den Weg gelegt hatten, vor etwa 14 
Tagen plötzlich ihre bisherige Verfahrungsweiſe änderten und 
140 kriegsgefangene Franzoſen, die ſich aus Thorn auf einmal 
auf ruſſiſches Gebiet geflüchtet batten, an Preußen auslieferten. 
So viel ich über den Grund dieſer auffallenden Maßregel aus 
einer Quelle, die ich für unterrichtet halten darf, erfahren habe, 
fo iſt es keineswegs in dem Streben der ruſſiſchen Be⸗ 
hörden, ſich Preußen gefällig zu erweiſen, ſondern lediglich 
in der Farcht vor der politiſchen Propaganda der franzöſi⸗ 
ſchen Flüchtlinge zu ſuchen. Die 140 framzöſiſchen Flüchtlinge 


waren ſchon über 3 Wochen und zwar ſeit dem 8. Mai in der 


unweit der Grenze an der Weichſel gelegenen Stadt Nießawa 


internirt geweſen, indem die dortigen Behörden vergeblich auf 


weitere Weiſungen aus Warſchau, um die ſie telegraphiſch ge⸗ 
beten hatten, warteten. Während dieſer Zeit entwickelte ſich 
zwiſchen ihnen und den polniſchen Einwohnern der Stadt und 
Umgegend ein lebhafter Verkehr. Von Reich und Arm wurden 
ihnen Geld, Lebensmittel und Kleidungsſtücke in großer Fülle 
zugetragen und beide Theile wetteiferten in Kundgebungen ge⸗ 
genſeitiger Sympathie, die ſogar ſeitens der, der Verhältniſſe 
unkundigen Franzoſen einen offenen politiſchen Character an⸗ 
nahmen. Bei Trinkgelagen in Wein- und Bierlokalen und bei 
der wöchentlich dreimal von ihnen aufgeführten Theatervorſtel⸗ 
lung ſcheuten die Franzoſen ſich nicht, Polen und Frankreich 
hoch leben zu laſſen, wofür ſie von dem zahlreich verſammelten 
polniſchen Publikum durch rauſchende Beifallsbezeugungen be⸗ 
lohnt wurden. Dies ging den ruſſiſchen Behörden denn doch 


über den Spaß und ſie berichteten darüber nach Warſchau. In 


Folge dieſes Berichtes erhielt der Generalmajor v. Morgenſtern 
den Auftrag, die läſtigen franzöſiſchen Gäſte unter der Escorte 
von zwei Sotnien Koſaken per Eiſenbahn nach Thorn zu trans⸗ 
1 und fie dort der preußiſchen Militärbehörde zu über⸗ 
geben. — 

— Der Jahresbericht des Magiſtrats pro 1870 gedenkt zunächſt 
der Wirkung des Krieges mit Frankreich auf die hieſigen Ber 
wohner, wie auf Erwerbsverhältniſſe derſelben und die Ge⸗ 
meindeverwaltung. Die thatkräftige Theilnahme ünd Hilfsbe⸗ 
reitſchaft der Bewohner Thorns, ſo ſagt der Bericht, — in 
dankbarem Bewußtſein, daß die Leiden des Krieges von vater⸗ 
ländiſchen Fluren glücklich fern gehalten worden, — ging mit 
der Freude des Gemüths Hand in Hand und that ſich reichlich 
hervor in den verſchledenſten Beiträgen zur Pflege und Heilung 
verwundeter und erkrankter Krieger, in Abſendung von Liebes⸗ 
gaben an die Truppen im Felde, in der Spendung von bedeu⸗ 
tenden Summen zur Abhülfe jedes Nothſtandes von Familien 
der Landwehrmänner und Reſerviſten. — Der Einfluß des 
Krieges auf die Erwerbs⸗ und Verfehröverbältniffe war von 
geringem Nachtheil. — Für die Gemeindeverwaltung von keiner 
nachtheiligen Wirkung. . 5 ; 

Nach dieſer Einleitung bringt der Bericht ſpezielle Notizen 
über die ſtädtiſche Verwaltung in allen ibren Zweigen, von 
welchen wir bereits die meiſten, namentlich in unſeren Refe⸗ 
raten über die Stadtverordneten⸗Sitzungen, unſeren Leſern mit⸗ 
zutheilen Gelegenheit hatten; wir heben deshalb in Nachſteben⸗ 
dem die noch unbekannten und intereffanteren Notizen hervor. 

Die Zahl der ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden mit Bes 
rückſichtigung der Zus und Abgänge war 1870: 872, dagegen 
1869: 911; mithin 1870: 39 weniger. Insbeſondere waren: 
Kaufleute I. Klaſſe 5, Kaufleute I. Kl. 201, Kleinhändler 153, 
Schiffer 181, Schankwirthe 123, Fuhrleute 22, Hauſirer 7, 
Bäcker 29, Fleischer 26, Müller 5, Handwerker 117, Brauer 3, 

Die Brauer haben außer der Gewerbeſteuer noch 4587 


r. 3 Pf. Malzſteuer, d. i. 373 Thlr. 28 € 
Tele 4 Eos entrichtet. ! N Sgr. 9 Pf. 


Die geſammten Gewerbetreibenden haben für 1870 an Ge⸗ 
werbeſteuer 9044 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. und zwar hier 8563 Thlr. 


1 Sgr. 8 Pf., direct zur Kgl. Kreis⸗Kaſſe, die Kaufleute 1. Kl. 
481 Thlr., das iſt im Ganzen gegen 1869: 285 Thlr. 8 Sgr. 


6 Pf. mehr aufgebracht. 


e 


* 


Conceſſionirte Wirthſchaften ꝛc. beſtanden 1870: 

Gaſtwirthſchaften 16, S bankwirthſchaften einſchließlich der 
Weinſtuben 88, Conditoreien 3, Bierkeller 2, Summa 109. 
(14 mehr als 1869). 

1870 wurden 3 Dampfſchneidemühlen neu conſentirt und 
aufgeſtellt. 

Die Einnahmen von den 4 ſtädtiſchen Chauſſeen lieferten 
an Wegegeldern i. v J. in Summa 8231 Thlr. (weniger 679 
Thlr. 24 Sgr. als 1869). Die hiervon der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe zugefloſſenen Antheile betrugen 1269 Thlr. 22 Sgr., fo 
daß 1870 noch 6961 Thlr. 14 Sgr. zur Unterhaltung der ſtädt. 
Chauſſeen verblieben. Die Verwaltung und Unterhaltung der⸗ 
ſelben koſtete dagegen 8531 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 

Bau⸗Conſenſe wurden ertheilt: zu Neubauten 18, (weniger 
9 als 1869), zu Reparaturen 101 (35 wen. als 1869.) 

An Päſſen, Paßkarten, Legitimationsſcheinen, Reiſerouten 
wurden in Summa ertheilt 2215, wen. 640 als 1869. 

Die Civilbevölkerung betrug nach der Zählung von 1867 
15,537 Seelen, Ende 1870 16,430, — Die Zahl der franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen betrug 34 Officiere u. 2576 Soldaten, davon 
2418 Katholiken, 119 Turkos, 36 Evangeliſche, 3 Juden. Die 
in der Stadt einquartirten heimiſchen Truppen erreichten zeit⸗ 
weiſe die bedeutende Zahl von über 2000 Mann. 

(Fortſetzung folgt). 


Der Ausverkauf meines Gold und 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 30. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 14 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe unveränd. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68 —72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 71—74 Thlr., hochbunt 126 — 132 Pfd. 75 77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 4445 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 — 50 Thlr 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 800% 16 16 ½¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 29 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt Preiſe zwar ziemlich unverändert, aber das 
Geſchäft wegen Kaufluſt geringe. Zu notiren: ordinär 
rothbunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116-131 Pfd. 
von 62—78 Thlr, extra fein glaſig und ſehr hell 79, 
80 Thlr. 

Roggen matt, polniſcher in Partien 120—125 Pfd. von 


44% bis 47½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Gerſte kleine 102-104 Pfd. von 42—43 Thlr., große 106-112 
Pfd. von 44— 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42— 49 Thlr. pr. 2000 PT 
Hafer nach Qualität von 42-44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 29. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Be 
Weizen, loco 60 — 78, per Juni-Juli und Zuli⸗Au⸗ 
guſt 76, per Sptbr.⸗Octbr. 73 ½. f 
Roggen, loco 4751 ½, per Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 49%, 
per Sptbr.⸗Octbr. 51. 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 27 Br., per Juni 100 Kilb 


gramm 26 2, pr Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ¼. 1 
Spiritus, loco 17¼, per Juni⸗Juli 17, per Auguſt⸗Seß 
tember 171/4, per September-October 17'/8 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 30. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 2 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 5 Zoll. 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 


e k. a e 


Mit dem heutigen Tage habe ich 
mein Amt angetreten. 

Mein Bureau befindet ſich in der 
Butterſtraße No. 96/97 eine Treppe hoch, 
in den früher vom Herrn Juſtiz-Rath 
Hoff mann innegehabten Räumlichkeiten. 
Geſchäftsſtunden: Vormittags 8— 12 Uhr, 

Nachmittags 2— 6 Uhr. 

Thorn, den 29. Juni 1871 

Schrap, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Homöopa h. Verein. 
Sonnabend, 1 Juli, Abends 8 Uhr bei 
Hildebrandt. 


Mahns Garten. 
Sonnabend, den 1. Juli 


großes Concert. 


Anfang 6 Uhr Ab. Entree à Perf. 2½ Sgr. 
Familien zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
C. Schmidt sen. 
ine freundliche Bamilien- Wohnung von 
4 Stuben in der 1. Etage und eine 
möblirte Stube nebſt Kabinet iſt zu vers 
miethen Neuſtadt Nr. 15. 


Silberwaaren-Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera— 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 
H. Schneider, Brückenſtr. 39. 

Herren- und Knaben-Anzüge werden 
ſchnell und ſauber angefertigt in der Garde⸗ 
roben-Handlung von Gebrüder Danziger. 


Für Unterleibsbruchleidende 

Die Bruchſalbe von G. Sturzen⸗ 
egger in Heriſau, Schweiz, hat in Folge 
ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit bei Un 
terleibsbrüchen, Muttervorfällen und 
Hämorrhoiden vielſeitigſten Dank ge: 


Eb große Getreideſchüttung zu ver⸗ 
miethen bei M. Friedländer. 


- LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS Süd-Amerika). 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 


Saucen, Gemüse etc. 


[Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 


Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 


1 engl. Pfd.-Topf. 
& 8 Thlr. 5 Sgr. 


½ engl. Pfd.-Topf. 
& 1 Thlr. 20 Sgr. 


1/4 engl. Pfd.-Topf. 


/ engl. Pfd.-Topf. 
à 27½ Sgr. à 15 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf 92 f 
0 nebenstehende Unterschriften , 8 
trägt. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren &z Co. in Danzig. 


Veran wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


bisher don Herrn A. Hammer inne gehabte 


Fabrik Künfllicher Mineralwaſſer 


käuflich an mich gebracht und von heute ab für eigene Rechnung fortführen werde 


Gleichzeitig verbinde ich damit ein 


Agentur- & Commissions-Geschäft, 


und empfehle mein Unternehmen der geneigten Beachtung. 
Thorn, den 1. Juli 187 Hochachtungsvoll f 
F. Gerbis, 
Comptoir Neuft. Gr. Gerberitraße Nr. 290 
Die billigste und beste Moden-Zeitung ist unstreilig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 1 
In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbre,, 
tung allen anderen Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was 0 


ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer grossen Reichhalligkeit und ihrem a 


billigen Preise zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die 


denwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, weniger auf die der grossen | 


Welt. Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, die 


Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder Toilette, wie die gesammte Leibe 


wäsche selbst herzustellen, — 


Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck in Thorn. 
N . 


Für Leidende find nur ächte Malz⸗ | 
Heilfabrikate verwendbar. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. ö 
Freiburg, (Baden), den 6. Mai 1871. Ihr vortreffliches 
Malzertract-Gefundbeitsbier hat den beſten Heilerfolg hervorge⸗ 


rufen. Frau von Schmeling, geb. Gräfin Wrſchowen. — Frank 


furt a. O., 24. Februar 1871. In den hieſigen mit mehr als 900 ver⸗ 
wundeten und kranken Kriegern belegten 7 Reſerve-Lazarethen wird ärzt⸗ 
licher Seits oft und dringend nach Ihren fo große Heil⸗ 
kraft beſitzenden Malzpräparaten“) verlangt (Beſtellung). Der 
Vorſtand des Lokalvereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger. von Kamnitz. E. Rodowe. ı 


*) Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malzgeſundheits⸗Chocolade, Bruſt⸗ 
malzbonbons. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


. 


— —— — 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
iſt erſchienen und bei demſelben zu haben: 


Anleitung 
zur Handhabung des mit dem 1. Januar 
1872 im Deutſchen Reiche in Kraft treten: - 
den neuen Maaßes und Gewichtes auf 
Grund der darüber erlaſſenen geſetzlichen 
Beſtimmungen nebſt vorgedruckter 


Maß- und Gewichtsordnung 


für den 


m 
dan 
chäftigung bei 
C. Heuer, Maler 
Logis für 2 junge Leute billig J 


Böckerſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch⸗ 
ltſtadt Nr. 430 iſt die 2. Etage 33 
1. October er. zu vermiethen. Nähe 
res bei Moritz Meyer. 


Fine ere 4 1. 
2 3.geth m. a. o. Möb. z. vrm. Weißeftri . 
I gr. mbl. Zim zu verm. Gerberſt. 20 227 


Norddeutſchen Bund. Im Zim, ſof. z. orm. Gerechteſtr. 115 
Vom 17. Auguſt 1868. — 
von £ 
C. Hesse. Es predigen. 


Am 4. Fonutag nach Crinitatis, den 2. Jul 
Jn der altſtädt. ev. Kirche. ll. 
Vormittag Herr Superintendent Martin, 
Nachmittag Herr Superintendent Markt 
. n der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe⸗ 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
(Miſſionsſtunde.) 


Regierungs- und Baurath. 
Königl. Eich-Inſpector für die Provinz Preußen. 
Preis 1½ Sgr. 
(Sur Wohnung Breiteſtraße 87, im 
Dur des Herrn Bannach, beſteh. 
aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör iſt 
zu vermiethen vom 1 October ab bei 


M Friedländer org. } 
zi BEER ES a nn EN luth. e. 
Im. Zimmer (part.) zu orm. Backerſtr. 252. brd 9 Abr Herr Außer Nehm. 1 


N r e 


rgehilfen finden ſofort u 


vermiethen und vom 1. Juli zu beziehen 


Dienſtag den 4. Juli! „Gottesdient 
K Ins 5 uli Wochen⸗Got g 


